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Ein Porträt des Grafen Philipp III. von Rieneck 
 

 
Die Grabmäler der Grafen von Rieneck in der Pfarrkirche Lohr zeugen vom langen Wirken 
der Stadtherren. Bedauerlicher Weise sind nur relativ wenige erhalten, wobei unklar ist, wie 
viele jemals hier existierten. Das Grabmal des letzten Grafen von Rieneck, Philipp III., 
gestoben am 3. September 1559, zeigt nur eine Inschrift. Über die Gründe dafür kann man 
nur spekulieren: Bescheidenheit, religiöser Hintergrund, nicht repräsentatives 
Erscheinungsbild, Geldmangel, Sparsamkeit? Auch von seiner 1574 verstorbenen Frau 
Margarethe von Erbach existiert kein Grabmal, nur eine Inschrift, die vielleicht für ein 
Grabmal gedacht war; wahrscheinlich wollte aber kein Verwandter für ein solches zahlen. Mit 
Sicherheit gab es Gemälde der beiden, so wie z. B. für die beiden Onkel Philipps, Thomas und 
Johann von Rieneck. Finden ließ sich bisher keines. Umso wichtiger ist die Abbildung aus 
einer Bibelübersetzung von 1534, die wenigstens eine vage Vorstellung vom Aussehen des 
letzten Grafen von Rieneck vermittelt. Lohr und die Grafschaft sind zu dieser Zeit noch nicht 
reformiert. 
 
Initiator des Bibeldrucks ist Kardinal Albrecht von Brandenburg. Die enge Verbindung der 
Rienecker mit Mainz ist einer der Gründe, warum Philipp die Reformation nicht schon früher 
durchführt. 
 
Beschreibung: 
 
Rechts und links von Kardinal Albrecht von Brandenburg stehen die Inhaber der Mainzer 
Hofämter: Als Erztruchsess der Graf [Philipp I.] von Nassau-Wiesbaden [- Idstein], als 
Erzmarschall der Landgraf [Philipp I. der Großmütige] von Hessen, als Erzschenk der Herzog 
von Pfalz-Zweibrücken und Graf von Veldenz [Ludwig II. ?], und als Erzkämmerer der Graf 
Philipp III. von Rieneck. - Allerdings könnte dem Verfertiger des Blattes ein eklatanter Fehler 
unterlaufen sein: Nach den zuverlässigen Untersuchen von Heusser sind die Veldenz 
Erztruchsessen, nicht Erzschenken (Niklaus A. HEUSSER: Historisch-Juristische Abhandlung 
von den Erz- und Erb-Land-Hofämtern des hohen Erzstift Mainz. Mainz 1789; S. 60 ff.). Das 
Wappen und die Helmzier sind richtig für Veldenz, nicht aber das Amt. Dieses gebührt 
Nassau- Wiesbaden. 
 
Da von Philipp von Rieneck, wie gesagt, kein Porträt erhalten ist und sein Grabstein nur eine 
Inschrift zeigt, ist besonders wichtig, ob der Stich Porträtähnlichkeit aufweist. Für Albrecht 
und Philipp von Hessen ist sie zweifellos gegeben, auch bei Nassau-Wiesbaden, wenn man 
den Grabstein Philipps I. von 1558 in der Unionskirche Idstein vergleicht (Die Inschriften des 
Rheingau-Taunus-Kreises. Gesammelt und bearbeitet von Yvonne MONSEES. Die Deutschen 
Inschriften 43, 1997, Abb. 152). Schwieriger ist es bei Veldenz: lt. Heusser erfolgte die Beleh- 
nung mit dem Truchsessenamt an Ludwig II. 1515, dieser (geb. 1502) starb aber schon 1532, 
also zwei Jahre vor dem Druck. Vormund für den unmündigen Sohn war sein Bruder 
Ruprecht, geb. 1506. Das Bild eines älteren Mannes passt also nicht; will man nicht 
annehmen, dass irgendein Mitglied des Hauses als „Vertreter“ erscheint, muss man von 
einem Irrtum ausgehen, mit dem auch die Verwechslung der Ämter zu erklären wäre. Ein 
zeitweiser „Ämtertausch“ zwischen Nassau-Wiesbaden und Veldenz ist auch nicht völlig 
auszuschließen; er wäre zwar sehr ungewöhnlich, aber wegen der beschriebenen Situation 



möglich. Denn dass der Holzschneider sich bei einem solchen öffentlichen Werk irren würde, 
mag man nicht glauben. 
 
Das Amt des Erzkämmerers (auch: Erbkämmerers) ist bei den Grafen von Rieneck seit dem 
13. Jh. nachweisbar. Da die Bibel sicher auch von Philipp III. gekauft wurde, ist, wie für die 
anderen Personen, die Ähnlichkeit des Bildes mit der realen Person anzunehmen. Wie der 
gleichaltrige Landgraf von Hessen erscheint er als 30-jähriger junger Mann. 
 
Dietenbergers Bibelübersetzung ist ein Konkurrenzunternehmen zu der Martin Luthers, die 
im Oktober 1534 als erste Gesamtausgabe des AT und NT erscheint. Ein Exemplar 
(unkoloriert) gibt es in der Hofbibliothek Aschaffenburg (Inv.-Nr. Inc 65) (s. G. ERMISCHER / 
A. TACKE: Cranach im Exil. Aschaffenburg um 1540. Regensburg 2007, S. 302. S. auch Th. 
SCHAUERTE, Hg.: Der Kardinal. Albrecht von Brandenburg. Renaissancefürst und Mäzen. 
Band 1 Katalog, Regensburg 2006). 
 

 
 
Ausschnitt (oberer Teil) aus: 
Biblia, beider Allt unnd Newen Testamenten, fleissig treülich und Christlich, nach alter, inn 
Christlicher Kirchen gehabter Translation (...) Durch D. Johan Dietenberger, new 
verdeutscht. Gedruckt Mainz 1534.  
Bildvorlage: 
https://www.kollerauktionen.ch/de/318796-0001-----1172-biblia-gemanica---dietenberge-
1172_63014. html?RecPos=1. (Auktion, abgelaufen, des Hauses Koller). 
 
Bild und Analyse auch in: Theodor RUF: Quellen und Erläuterungen zur Geschichte der 
Marktgemeinde Frammersbach bis zum Jahr 1559. Würzburg 2018, S. 255 f. 
 


